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Amtliches.
An die Gchnltheitzenämter.

Aufkarrf von Zuchtfarren in der Schweiz.
Der X. landwirtschaftliche Gauverband, bestsheud aus

den landwirtschaftlichen Bezirksvereinen Calw. Freudenstadt,
Nagold und Neuenbürg, beabsichtigt zur Förderung der
Viehzucht tn diesem Jahr wieder einen Aufkauf v»u
OrigiualfimWerrtaler Farrcu in der Schweiz zu
veranstalten.

Um nun zu wisse«, wie viele Tiere aüfgekauft werden
sollen, wollen die Herren OrtSvursteher »ach Be¬
frage» der Karreuhalter«ud der Gemeindekvlle-
gie« spätestens bis 1V. Juli auher anzeigen, ob und
wieviel Farve», eventuell auch weibliche Tiere in ihren
Gemeinden zum Bezug aus der Schweiz gewünscht werden.

Die bestellten Farren werden unter den Bestellern
öffentlich versteigert und sind die Besteller in erster Linie
zur Versteigerung zugelaffen.

Weibliche Tiere werden nur aus feste Bestellung für
Rechnung Ler Besteller angekaust.

Der Verkauf wird Ende Bugust in Nagsld stattfinden.
Nagold, den 26. Juni 1905.

_ K. Dberamt. Ritter.
Die zweite Dienstprüfung katholischer BolkSschMehrer , welche

am 6. Juni d. I . und an den folgenden Tagen in Stuttgart abge¬
halten -'worden ist, haben u. a. mit Erfolg bestanden: Dußling,
Josef , Lehrgehilfe in Obertalheim , Henzler , Eugen , Lehrgehrlse in
Mührinzen , Sauter , Anton , Lehrgehilfe in Untertalheim.

UoMifche HleSsrficht.
Zu dem Entwurf des Verfafsnugsgrsstzes

haben die8 Handelskammern des Landes am 20. Vs. in
Reutlingen Stellung genommen und eine Eingabe an die
Abgeordnetenkammer beschlossen in der folgende Bitte aus¬
gesprochen wird: Die Kammer möge den Artikel1, H 129
Ziffer7 des Regierungsentwurss, worin die Vertretung
von Handel und Industrie in der Ersten Kammer vorge-
schlagen wird, dahin erweitern, daß 1. die Zahl der Ver¬
treter mindestens auf vier (wie tn Baden) erhöht, 2 den
Handelskammern das Recht der Kollektiv-Wahl»der der
Kollektiv- Präsentation übertragen wird. In der Begrün¬
dung heißt es u. a.: Der Entwurf gibt mit Recht den
bisherigen Grundgedanken auf, daß die erste Kammer ihrem

i Wesen nach die Vertretung des grundherrlicheu Adels sein
soll, und führt als ergänzendes Grundprinzip die berufs-
stäudische Vertretung ein. Wir begrüßen diese Neuerung
als einen Fortschritt; nur sollte dieses neue Prinzip folge¬
richtig auf eine breitere Basis gestellr werden. Die breitere
Berücksichtigung der beruWändischen Vertretung scheint uns
im Interesse der Ersten Kammer selbst zu liegen, daher
das Gelingen der Reform nicht zu gefährden. Die Rechts-
auschauung, wonach der Feudaladel, wie in früheren Zeiten
den Haoptfteuerträger und den für die politische Volks¬
repräsentation ausschlaggebenden Fakior darstellt, ist veraltet;
die Grundsteuer bildet schon seit Jahrzehnten nicht mehr

die wichtigste Leistung an den Staat. Gegenüber den dahin-
jageude« sozialpolitischen Strömungen, die doch de« Gegen¬
wartsleben die Signatur aufdrückeu, kau» heute die Regier¬
ung keinen festere« Halt gewinne«, als aus den Reihen des
Großbetriebs selbst, welcher der Nährboden für die Gärung
ist. Aus dem gleichen Boden, aus dem dieselbe hervorgeht,
muß sich auch das wirksamste Beruhiguugsmittel, d. h. der
Weg zum gegenseitigen Verstehen, zu gegenseitiger Aner¬
kennung und zum friedlichen Zusammenarbeiten finden. Eine
Verschiebung anderer Art hat sich in den Einzellandtagen
übrig gebliebenen Beratuugsstoff, und zwar in der Richtung
von dem erußerpolitischen und staatsrechtlichen Gebiet aus
das wirtschaftlich« und soziale vollzogen. Demgemäß sollte
in ihnen auch durch erfahreneue Fachmänner das für wirt¬
schaftliche Fragen sachverständige Element vertreten sei«.
Auch auS diesem Grunde liegt es im Interesse einer sach¬
kundigen und allseitigen Beratung und Beschlußfassung, daß
in der Ersten Kammer Handel und Industrie eine reichlichere
Vertretung erhalten: Der geschichtlich überkommene Rechts¬
satz, daß der Großbefitz und der Hauptsteuerträger die
Grundlage für die Erste Kammer bildet, hat im modernen
Verfaffuugsrecht durch die Grundanforderung an die ständische
GesamtvertreLung, daß nämlich diese sämtliche produktiven
Kräfte des Volkes zusammenfaffm soll, einen wetteren
Sinn erhalten. Diese Garantie kann bei dem allgemeinen
Wahlrecht nur im Wege der indirekten Berufung»der der
berufsstäudischen Vertretung geschaffen werden. Die natur¬
gemäße Folge des allgemeiaen Wahlrechts ist, daß in den
Abgeordnetenkammern das gewerbliche Unternehmertum durch
die tote Zahl unterdrückt und immer mehr durch den Ar¬
beiter und Bauernstand zurückgedrängt wird. Je mehr
Fortschritte dieser unaufhaltsame Prozeß der eiuseittgeu
Zusammensetzung macht, eine um so höhere Bedeutung kommt
der Garantie für eine verfassungsmäßige Vertretung des
Unternehmertums und damit— nach dem heutigen Stande
des Reformwerks— der Ersten Kammer zu. Der Wider¬
spruch, der auch nach Annahme des Entwurfs zwischen der
Zusammensetzung der Ersten Kammer und der Gruppierung
der wichtigsten Erwerbsstände entstehe» würde, würde
um so beunruhigender sortwirkeu, als sich heute nicht
allein die hochpolitischen Tagesfrageu, fordern die ganze
Entwicklung des öffentlichen Lebens um die Rivalität und
Ausgleichung'den Interessen der Landwirtschaft und Indu¬
strie dreht; darauf laufen auch am letzten Ende die land¬
ständischen Fragen der Verkehrs- und Steuerpolitik, des
Schulwesensu- s. w. hinaus. Im Ausmaß der Lasten hat
man bei der neuen Steuerreform Handel und Gewerbe
reichlich bedacht, die neue Einkommensteuer bedeutet für
manche Unternehmungen geradezu eine Verdoppelung der
Steuerlast; um „gleiches Maß" bitte« wir auch bei der
Austeilung des der Steuerlast gegeuüberstehenden Stimm¬
rechts an die„vootridukoo plsbs«. Was unfern Antrag
am beste» begründet, ist nicht der Stand oder die Berufs¬
angehörigkeit an sich, sonderu die wirtschaftliche Umgestaltung
des öffentlichen Lebens nach der in der Ersten Kammer noch
zu wenig vertretenen Seite des(Großverkehrs-Städte und)
Großbetriebs. Die Motive des Regierungsentwurss nehmen

auch darauf Bezug, daß zwar bei der badischen Versaffungs-
reviston3 Vertreter der Handels- und 1 Vertreter der
Gewerbekammern in die Erste Kammer berufen worden
feien,daß aber den württembergischeu Verhältnissen entsprechend
ein Vertreter er Handelskammern und ein zweiter der
Handwerkskammern genüge. Der Grund dieser unterschied¬
lichen Behandlung ist unerfindlich. Die Handelskammern
werden im Entwurf ignoriert, der bestimmende Gesichts¬
punkt kommt tn einem formalen Punkt, nämlich in der Art
der Berufung des industriellen Vertreters, zum Ausdruck.
Dieser Modus mag an sich ja nebensächlicher Natur sein.
Aber es erschiene uns ^ ch zeitgemäßer, die Präsrutattou
den Selbstverwaltungskörper» zu überlasten. iZSo gut dem
ritterschaftlichen Adel das Recht eingeräumt wird, die Ab¬
geordneten aus seiner Mitte zu delegieren, ebensogut,kann
man dieses Recht auch den Handelskammern zugesteheu.

Zur Frage der Personentarifrefor« hat der
preuß. Eisenbahuministerv. Budde einem Interviewer erklärt,
er denke nicht daran, die bestehenden Sonntagsfahrkarteu
bei der Durchführung der Persouentarifreform zu beseitigen.
Auch alle für bestimmte Wohlfahrtszwecke bestehenden Ver-
güustiguugeu, wie Arbeiterwochenkarten,Sonntagsfahrkarteu,
Ferieusouderzüge usw. bleiben in gleiche« Umfang und in
derselben Art wie bisher bestehen. Er habe sich bei den
Verhandlungen bezüglich der Tarisgemeinschaft der deutschen
Eiseubahnverwaltuugen ausdrücklich die Beibehaltung dieser
Ausnahmen Vorbehalten.

Der «naarische Ministerpräsident Bar»»
Fejervarh hat sich am Freitag von Wieni« das Brücker
Militärlager begeben, wohin sich vorher schon der Kaiser Franz
Joseph zur Truppeninsptzieruug begeben hatte. Im Brücker
Militärlager hat dann die Audienz, um deretwillen Fejer-
vary nach Wien gereist war. stattgefuudeu.

Rsosevelt, der Präsident der Bereinigte»
Staaten von Nordamerika, hat in Williams-College zu
Williamstown in Massachusetts eine bemerkenswerte poli¬
tische Rede gehalten. Er führt aus, er möge lieber sehen,
daß die Nation die Monroe-Doktrin und den Panama-
Kanal aufgebe, als daß sie zwar auf der Monroe-Doktriu
uud dem Bau des Panama-Kanals beharre, sich aber weigere,
für die einzigen Mittel, die ein Volk der Achtung der üb¬
rigen Völker würdig machen. Amerika müsse mit dem Bau
von Schiffen fortfahreu uud die Flotte aus dem höchsten
Punkt der Leistungsfähigkeit erhalten oder eS müsse auf-
höreu, danach zu streben, eine große Nation zu sein.

G«ges -Nsuigkei1en.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 28 . Juni.
:: Johannes Goffuer

(besten Leben und Wirken Gegenstand eines Vortrags von Semi-
uarrektor Schulrat vr.Frohnmeyer war) ist auch in unserer
Gegend in manchen positiv christl.Familien durch fein„Schatz-
kästleiu" bekannt. Sein LebeuSgang war ein sehr wechselvoller.
Johannes Evangelist Goßuer wurde im Jahr 1773 tn Hausen

Kagold als Luftkurort.
(Fortsetzung:)

II.
Was wurde nun aber in der Stadt und von

unserem Verschönerungsverein selbst geleistet, um Na¬
gold mit guten Gründen als Luftkurort bekannt machen zu
dürfen?

1. Von dem alle Besucher gewinnenden Eindruck
der ganzen Stadt (mit wenigen verborgenen oder zu ver¬
bergenden oder noch bester möglichst bald zu verschönernden
Ausnahmen) war schon unterI. die Rede. Auch unsere
Einwohner selbst werden offenbar hier von Jahr zu Jahr
mehr von dem BerfchZneruugsstreben ergriffen. So baut
sichz. B. ein nur mäßig bemittelter Bürger aus der Ar¬
beiterklasse derzeit ein hübsches Landhäuschen am Fuße unseres
bchloßbergwaldes mit genügendem Raum für einen Luft¬
kurgast. Insbesondere wird aber das von der Methodisten-
Gemeiude auf einer die Stadt beherrschenden Höhe oberhalb
des Bahnhofs am Fuße des Eisberg-Stadtwalds erbaute,
übrigens alleuchristlichen Konfessionen offenstehende,
Privatverpflegungs - ». Erholungsheim ohne Zweifel
eine Zukunft haben und den Ruf von Nagold als Luftkur¬
ort weiter verbreiten, jedenfalls aber auch unseren Gewerbe¬
treibenden zugutkommen.

2. Nächstliegende Anlagen des Verschönerungsvereins.
Teils in der Stadt selbst teils in ihrer nächsten Um¬

gebung befinden sich schon längst die vom Verschöner»«gs-
verein geschaffenen, teilweise schon den ganzen Tag über
Schatten bietende»Anlagen: Kaiser-WtlhelmSplatz, Moltke-
platz, Bismarckplatz, Hermannsplatz(so genannt von dem
Stifter desselben, einem besonderen Naturfreund und Nim¬
rod, de« s- Kaufmann Hermann Reichert), die stille schattige
Anlage hinter der neuen Kirche, sodann die vom Stadtbau¬
amt höchst einladend hergestellte Bänkeanlage auf dem Kleb¬
fußweg am Fuße des Schloßbergs aus Staatswaldareal,
wobei ein hiezugeflifteteS Legat desß Stadtrats Schuon
die Kosten deckte, ferner die Lindenalleen auf der Insel, end¬
lich unser Stadtacker mit seinen längst vollen kühlen Schatten
liefernden alten Linden und Kastanien, wo man aber auf
vielfachen Wunsch noch3 bis 4 weitere Bänke in nächster
Zeit anbringen sollte. Auf alle diese Anlagen können und
möchten wir in erster Linie alle sehr alten, gebrechlichen
und schwerleidendeu Leute, denen das Bergsteigen ver¬
boten ist, verweisen. Sie finde« hier meist Ruhe und jeden¬
falls gute Lust, die hier bis jetzt noch nicht— und
hoffentlich durch Fürsorge unserer Stadbehörden auch künftig
nicht— durch viel Rauch, Ruß oder üblen Geruch ver¬
breitende Fabriken verdorben wird.

Alle bloß nervenkranke oder bloß erholungsbe¬
dürftige alte uud junge Einwohner und Kurgäste laden
wir ein, die Höhe des Staatswalds Schloßberg mit seiner
Ruiue und interessantem Forstgarten, sowie die Anlagen
unseres Stadtwalds zur Auffrischung von Seele und Leib
noch wett mehr als bisher zu benützen. Heuer bestand unser
pressantestes und wichtigstes Unternehmen darin, unser»

Stadtwald auf2Seiten gegen Osten uud Westen am Fuße des
Wolfberg-u. SchloßbergwaldS bis zurunmittelbareu Nähe
der Stadt auSzudehuen. Um aber schon in 8 bis 10
Jahren im vollen Schatten dieser2 jungen Waldparke
wandeln und fitzen zu können, hat der Gemeiuderat eiufichts-
und vertrauensvoll den Vorschlag der Fsrstverwaltuug gut-
geheißen, diese2 Waldaulagen mit schon 10 bis 12jährigen
sogenannten Balleupflanzeu auszuführen, die selbstverständ¬
lich einen viel höher» Kostenaufwand nötig «achten, als
eine dann erst in 20 Jahre« Schatte» liefernde Aufforstung
mit 4jährigen Pflanzen aus der Pflanzschule. Auch Herz-
und Lungenleidenden kann und wird ihr Arzt nun den Be¬
such dieser ganz nahen, ßast ohne Steigung zu er¬
reichenden, jungen Waldkulturen gestatten. Halten
solche Kranke davu aber die jedesmal durch Ruhebänke be-
zeichnetcv Stationen ein, so können sie ans dem untern neuen
sehr mäßig steigenden Fußweg im WolfSberg sehr leicht auch
noch den dortigen geschloffenen dichten Stangenholzwald uud
am Schloßberg durch Benützung deS gleichfalls wenig steilen,
ferud neuhergestellten, „Pauoramawegs" den schattigen
Schloßbergwald erreichen. Nur möchte man dieK. Staats-
forstverwaltung im Namen Vieler bitten, auf der ober«
steileren und langen Wegstrecke von der alten Eiche bis auf
die Höhe des Burgwalds gefälligst doch bald noch3 bis4
weitere Bänke als Zwischenruheplätze anzubringen. I » dev
für Waldfreunde und Luftkurgäße bestimmten verschiedenen
Anlagen innerhalb und außerhalb deS Stadtwalds hat
der Verschönerungsverein im ganzen schon über 100 Bänke
angebracht. Keiner ist überflüssig uud alljährlich werden



bei Güuzburg (Bayern ) als Sohn eines katholischen Guts¬
besitzers geboren . Die Ausbildung zum katholischen Geist¬
lichen erhielt er zunächst auf de« von Jesuiten geleiteten
Salvator -Gymnasium tu Augsburg , sodann auf den Uni¬
versitäten zu Dillingen und Ingolstadt . Nach der Priester¬
weihe trat er sofort i«S geistliche Amt ein. Seine Wirk¬
samkeit , die ganz i« evangelischen Sinn geschah, machte ihn
den Oberen verdächtig ; er wurde zur Untersuchung gezogen
und zur Strafe auf einige Wochen in ein PriesterkorrektionS-
haus geschickt. Nachher kam er als Pfarrer in die große
Gemeinde Dirlewang , wo ihn mehrere Pfarrgehilfeu unter¬
stützten und wo er — namentlich auch auf dem Gebiet der
werktätigen Nächstenliebe — eine segensreiche Tätigkeit ent¬
faltete . Die evangelische Predigtweise behielt er bei, weil
sie seinem innersten Denke« und Empfinden entsprach . Der
Zulauf zu seinen Predigten war ein ungeheurer ; die Feinde
und Neider regten sich wieder . Da geschah etwas Merkwür¬
diges . Der katholische Geistliche Goßuer wurde von dem
evangelischen Berlagsbuchhäudler Spittler in Basel , der im
Jahr 1812 zum russischen Feldzug eiuberufen worden war,
ersucht, an seine Stelle za treten und auch die Redaktion des
von Spittler herausgegebeneu Gemeiuschaftsblattes zur Er¬
bauung evangelischer Christe « zu übernehmen . Goßuer nahm
an und alles ging ganz gut . Aber plötzlich war es ihm , als
ob die Pflastersteine in Basel ihm zurufen würden : Was
tust du als Bayer in Basel ! Kehre zurück! Er folgte dieser
inneren Stimme , aber es war seines Bleibens tu Bayern nicht
mehr lauge und er durchlebte im Lauf der nächsten Jahre un¬
ruhige Zetten . Bo « Düffeldorf weg, wo er kurze Zeit Re-
ligionsleürer am Gymnasium gewesen war , berief ihn der
russische Kaiser zum Prediger an der Malteserkirche in Peters¬
burg . Der religiös angelegte Herrscher stellte sich zu dem
deutschen Priester auf durchaus freundschaftliche « Stand¬
punkt , aber er konnte nicht verhindern , daß Goßner nach
4jähriger Wirksamkeit der Opposition des Metropoliten (des
höchsten russischen Geistlichen) weichen mußte . G . wurde mit
1000 Rubeln bedacht u. in einer kaiserlichen-Kutsche nachlDeutsch-
land zurückgeführt . Mehrere Jahre hielt er sich nun in Leipzig
auf und hier vollzog sich der Schritt , den S . bislang gemieden
hatte und auch vermeiden wollte : der offizielle Uebertritt zum
Protestantismus . Sr hatte beim Polizeimeldeamt in eine
Rubrik „Religion * das Wort „ Christ * eingesetzt, darauf
erwiderte der Beamte : „ Christ gilt nicht , entweder Protestant
oder Katholik !* worauf Goßuer sich als „evangelisch * ein-
tragev ließ . Was er selbst nicht wollte und was seine
Freunde nicht fertig brachte« , das gelang dem Polizeibeamten
unbewußt . Von Leipzig aus , wo G . das bekannte „Schatz-
kästlein * und noch weitere Schriften geistlichen Inhalts schrieb,
suchte er eine Predigerstelle in Berlin . Allein eS war durch¬
aus nicht leicht, beim preußfischeu evangelischen Konsistorium
anzukommen und der 54jährige Goßner mußte zuerst die
theologische Dienstprüfung , wie sie für ev. preußische Geistliche
vorgeschrieben ist, erstehen . Hierauf empfing er die Ordi¬
nation als Pastor an der Bethlehemskirche in Berlin . Sein
Wanderleben hatte nun ein Ende erreicht . In Berlin ar¬
beitete er in großem Segen , nicht nur als Prediger , sondern
und noch viel mehr durch Begründung von Kleiukinder-
schule» und Krankenhäusern . Ferner widmete er sich mit
großem Eifer der evangelischen Heidenmisston , die er ja
früher in Basel kennen gelernt und für die er noch als
katholischer Priester in Lirlewang Gabe » gesammelt hatte.
Die wissenschaftliche Ausrüstung , wie sie den Basler Misfions-
zöglingen zu teil wird , hielt G . nicht für nötig ; ihm genügte
der starke Glaube , dar brennende Verlangen der Missionare,
den Heiden das Evangelium bringen zu dürfen . Er konnte
etwa 140 Missionare auSsendeu , und die Goßner ' sche Mission
arbeitet heute noch im Segen . Als 85jähriger Greis durste
der Nimmermüde zur ewigen Ruhe eiugehen . Seine letzten
Worte waren : „ Ich bin «un ganz ausgezogen , und es ist
kein Faden Eigenes wehr an mir .*

Ferieus - uderzüge . Die württ. Staatseisenbahue»
veranstalten auch Heuer wieder in den Monaten Juli und
August zu ermäßigten Fahrpreisen eine Reihe von Ferien-
sonderzügeu ab Stuttgart , und zwar : am 9. Juli und 13.
August nach Wtldbad (über Calw ) am 22 . Juli nach

neue begehrt . Touristen bezeugen, daß uirgeuds so frei¬
gebig wie hier für Ruheplätze gesorgt ist. ES ist dies aber
hier auch doppelt nötig , fürs erste im Hinblick auf die im
Sommerca . 100Gäste unserer2Erholungsheime , insbesondere
Er , weil nicht bloß erwachsene Leute , sondern gerade am meisten
Aasen und Jünglinge aus unseren niederen und höheren
Schulanstalten und Werkstätten unsere Bänke benützen, auch
mitunter beschädigen und sehr oft auf die Fußwege Steine
her - blassen . Auch trifft man ja leider selten bei der
schwäbischen Jugend den seinen Anstand eines jeden
Franzosen , daß er alten oder fichtbarleidevden Personen
und Damen von selbst ohne Aufforderung seinen Ruhe¬
platz abtritt . Dürfte nicht eine Mahnung in dieser Hinsicht
in allen , auch tu den „Fortbildungsschulen, * namentlich
aber auch seitens der Eltern und Arbeitgeber angezeigt
erscheinen?

3 . Auch unsere Fußwege zum Walde und im Walde
wurden Heuer vermehrt und verbessert , und womöglich die
ohnehin auch mehr Unterhaltungskosten verursachenden und
fast immer zu steile« Holztreppen mit mäßig steigenden
Zickzackwege« vertauscht , wie namentlich vom Galgenberg-
pavillou auf die Höhe diese? Waldes . Dagegen sollte und
kann man sich, solange die betr . Aecker zu teuer find , um
auch schon von unten an einen bequemeren Zickzackweg au-
zulegen , mit dem bisherigen Aufstieg von der Stadt
bis zum . Galgenbergpavillon begnügen . Fürs erste
trifft mau ja unterwegs schon an der Linde und sofort
wieder auf dem Hermannsplatz Bänke zum « usruhen . So-
daun trifft mau ebensolche Aufstiege auch in andern Luft-

Berlin (über Würzburg und Leipzig ), am 22 . Juli und
19 . August nach Friedrichshafeu , am 16 . Juli nach
Freudenstadt , am 30 . Juli nach Urach , am 6. August
nach Honau.

slj E « « i« geu . Same Wochen — fröhliche Feste!
Ja es war ein fröhliches Treiben hier beim Bezirks¬
kriegertag.  Heitere Stimmung herrschte , umsomehr , da
die warmen Sonnenstrahlen rasch die Spuren eines starken
Gewitterregens vom Bormittag verschwinden ließen . Das
Fest verlief laut Programm . Der Vertreter des Präsidiums,
Herr Ministerialsekretär Baur , traf von Stuttgart her um
11 Uhr hier ein und mit ihm zusammen Herr Bezirks¬
obmann , Landtagsabg . Schaible , am Bahnhof vom fest¬
gebenden Verein begrüßt und unter den Klängen eines
frischen Marsches zum Dorf geleitet . Dem Gefährt voraus
ritten 2 Reiter in Zivil und vier schmucke gelbe Ulanen;
es folgten 15 Festdameu und unser Kriegervereiu . Vor dem
„Rößle * begrüßte Herr Schaible  den Vertreter des Bundes
und betonte in seiner Ansprache , daß es eine Ehre für den
Verein sei, wenn das Präsidium sich habe vertreten lassen ; es
bedeute dies eine Auszeichnung wodurch die Buudesleitung
der Führung des Vereins besondere Anerkennung zolle . Ein
reichliches Mittagessen wurde sodann im „Rößle * den Ehren¬
gästen und dem Festausschuß serviert . Hiebei sprach der Herr
Vertreter anerkennende Worte über den verstorbenen Ehren¬
präsidenten Prinzen Weimar und betonte die warme Fürsorge
des jetzt an der Spitze der Bundesleitung stehenden Oberhof-
marschallj Frhr . v. Wöllwarth . Währenddem trafen zu Fuß,
zu Wagen , per Bahn die Vereine ein . Ein stattlicher Fest¬
zug von insgesamt 29 Vereinen defilierte nach 1 Uhr an der
Tribüne der Ehrengäste mit kräftigem Hurra vorüber . Auf
dem Festplatz begrüßte Vorstand Martini  die werten Gäste
im Namen des Vereins , frohe Stunden in kameradschaftl.
Verkehr wünschend . Der Abt ' sche Chor : „Brüder weihet Herz
und Hand *, vorgetragen vom Liederkranz hier , folgte diesen
Worte » . Pfarrer Sigwart  hielt hieraus die Festrede . Er
gedachte der Gründung des Vereins und erinnerte an den

Wenn unseren Postabonnenteu daran liegt , bei Beginn
des neuen Vierteljahres die Zeitung auch weiterhin pünkt¬
lich zugestellt zu erhalten , so müssen sie das Abonnement

ohne Verzug
beim Briefträger oder Postamt erneuern und damit nicht
bis zum Schluß des Monats warten.

großen Krieg 1870 — 71 , in dem auch etliche Söhne unseres
Dorfes de» Tod in Feindesland fanden . Es wurde dann
in warmen Worten die Aufgabe der Kriegervereiue an dem
Apostelwort : „Liebet die Brüder ; fürchtet Gott ; ehret den
König * entwickelt . Es sollen sich in den Vereinen liebe
kameradschaftliche Baude knüpfen , manche Not bedürftiger
Mitglieder sei zu lindern , fester Zusammenschluß aller guten
Elemente sei ein Machtgebot , um nach außen sein zu können
ein einig Volk von Brüdern . Doch es habe der Soldat
nicht allein seinen Vorgesetzten gehorsam zu sein, er fürchte
auch Gott als höchste Autorität . Treue Pflichterfüllung.
Einigkeit , Gottesfurcht wachten Deutschland groß und mächtig;
find wir dies , so haben wir nach dem Wort des eisernen
Kanzlers keinen Gegner zu fürchten . Ehret den König . Nach
guter deutscher Art soll Liebe uns beseelen zum angestammte»
Fürstenhaus und die Württemberg !! Losung : „Furchtlos ' uud
treu * sei uns vor allem uahegelegt . Me Gefühle treuer
Verehrung fanden in einem begeistert aufgenommeueuHoch auf
König Wilhelm Ausdruck . Das Lied : „Wir wollen frei"
drückte durch seine vollen , wuchtigen Akkorde tu Tönen aus,
was der Worte Gehalt sagte . Es trat daun Herr Min .-
Sekretär Baur  vor die Festversammlung . Es sei ein Doppel¬
fest, das der Verein feiere , wurde von dem Redner betont.
Er entbot dem Verein die speziellen Glückwünsche der Bun¬
desleitung zum Jubelfest . Gerne weile er unter einem muster¬

gültig geleiteten Verein , der treu zur Kriegervereinsfahne
stehe. sTs sei sehr erfreulich , so wie hier in Emmingen ein
schönes harmonisches Zusammenwirken von Gemeinde,
Kirche und Schule beobachte « zu dürfen , da weile man
gern und fühle mau sich wohl . Es seien 25 Jahre
des Bestehens ein schöner Zeitabschnitt . Auch fernerhin
möge der Verein seiner Pflichten wie seither treu eingedenk
sein , treu zum Bezirksverein halten , treu zur großen
Sache . Der Bezirk sei durch die treffliche Vertretung durch
seinen Bezirksobmann ja gut beraten . Es sei freilich für
die Vereiusleitung eines jeden Vereins keine leichte Arbeit,
so vielerlei Wünschen , so vielen Köpfen gerecht zu werden.
Mau möge die Jungen im Verein auch zu Wort kommen lasse«
und diese sollen den Rat der erfahrungsreicheren Alten nicht
gering schätzen, dann werde gutes Einvernehmen der Kitt
treuer Kameradschaft sein. Herzlicher Dank für deu freund¬
lichen Empfang fand in einem Hoch auf den Festort und Jubel¬
verein besonderen Ausdruck . Mit Begeisterung gedachte der
Herr Bezirksobmanu unseres Kaisers als höchsten Bundes¬
feldherrn . Ihm sei zur Wahrung der Würde des Reiches
kein Weg zu Land wie zu Wasser zu weit ; er sei ein würdiger
Nachfolger und Enkel des Begründers neudeutscher Macht
und Größe , des Heldenkaiiers Wilhelm I . Fremde Staateu
beneide » uns um unseren Kaiser . Wir dürfen bei solcher
trefflichen Vertretung getrosten Mutes sein, fest steht und treu
die Wacht des Reiches . Ein donnerndes Hoch galt Kaiser
Wilhelm II . Es wurde hierauf als zweiter Bezirksobmanu
gemäß der Neuorganisation der Bezirksvertretung Oberförster
Weith -Altensteig den Kriegern vorgestellt . Er wendet sich
in humorvoller Rede au die Zuhörer . Er sei durch die
Kontrollversammlungen längst bekannt den Jungen und mit
den älteren Mitgliedern der Vereine habe ihn schon mancher
Kriegertag vereinigt . Regstes Interesse zur Krtegervereins-
sache, warme Vaterlandsliebe sei es , was ihn immer zu den
Kameraden führe und bewege, seine Kräfte in den Dienst
der schönen Sache zu stellen . Au den Ereignissen in Ost¬
asten wurde nachgcwieseu , was ein trefflich organisiertes Heer
zu leisten vermöge und wie sehr der Erfolg mit abhängig
sei von einer guten Flotte . Nach Ausgestaltung einer solchen
strebe auch Deutschland . Unserem leistungsfähigen schlag¬
fertigen Heer und unserer aufstrebenden Flotte gelte sein Hoch.
Es wurde nun das von den Festjungsramn gestiftete ge¬
schmackvolle Fahnenbaud von schöner Hand an der Fahne
befestigt und hiebei einige sinnige Verse gesprochen. Schultheiß
Renz  gab den Dank der Gemeinde kund, de« Gästen für
ihr zahlreiches Erscheinen , dem Präsidium des württ . Krieger-
buudes für die Vertretung . Ein letztes Hoch galt der Bundes¬
leitung . Nachher fanden sich bald in größeren und kleineren
Gruppen Bekannte zusammen . Manch altem Kameraden wurde
die Hand gedrückt . Auch erfreuten einige Vereine die Zu¬
hörer durch Liedervorträge . Herr Min . Sekretär Baur gab
diesem u«d jenem gerne Gehör . Herzlich war die Verab¬
schiedung auf dem Bahnhof . Die beiden hiesigen Vereine
gaben das Ehrengeleit zur Station . Abschiedsworte sprachen
noch Herr Schaible und Herr Baur , auch erklang noch ein
Abschiedslied . Es war ein hehres Fest , durchglüht von patrio¬
tischer Begeisterung und lange noch werden die hiesigen Ein¬
wohner daran zurückdenkeu.

Herreuberg , 36. Juni . Aus dem Kabinett Sr.
Majestät des Königs lief heute an Stadrschulthetß Haußer
folgende Zuschrift ein:

Schloß Friedrichshafeu , 25 . Juni 1905.
Seine Königliche Majestät haben au dem schrecklichen

örandunglück das in der Nacht vom 22 — 23 ds . Mts . die
Stadt Herrenberg und die Familie Nuoffer insbesondere
»troffen hat , aufrichtigen Anteil genommen uud mir auf-
zetragen , Ihnen dessen Ausdruck zu übermitteln.

Indem ich dies tue , ersuche ich Sie im Allerhöchsten
Aufträge um Mitteilung darüber , ob für das überlebende
siuoffer 'sche Kind hinreichend gesorgt ist bezw. ob die Se-
vährung einer Allerhöchsten Hilfe augezeigt erscheint.

Gemmiugen.

ID Herreuberg , 26. Juni . Die verkohlten Ueberreste»u«. kam. rnm aesalleneu

kurorten ; auch ist z. B . der Aufstieg in der Mitte des Schloß¬
bergwalds eher noch steiler , ohne daß man darüber bisher
öffentlich klagen hörte . Wem dieser Besuch des Galgeubergs
auf der Westseite immer noch zu steil ist, der kann ja auf
dem Umweg über die Herrenbergerstraße und Waldeck mit
viel mäßigerer Steigung die Galgenberghöhe von hinten er¬
reichen . Freilich verdient eben der Wolfsbergwald deu
Vorzug  gerade auch für alle schweratmenden Waldbesucher.
Um der Schlüpfrigkeit mancher Fußwege abzuhelfen , wären
Steinkohlenschlacken sehr willkommen . Die Forstverwaltung
wäre für Offerte solcher seitens hiesiger , viele Steinkohlen
brennende « , Gewerbe sehr dankbar . Dafür , daß die da und
dort noch fehlenden Waldwegweiser bis zu« Beginn unserer
Hochsaison vollends angebracht werden , ist bereits gesorgt.

4 . Wer von einem Regen oder gar Gewitter überrascht
oder auch aus einem andern Grunde eine Waldhütte  auf-
sucheu möchte, der kann 5 solche in unsrem Stadtwald finden.
Die neueste wurde in dem jungen Wolfsbergwalde mit Aus¬
blick auf den gegenüberliegenden Galgeubergwald , auf das
Militärgenesungsheim uud neuerbaute Kurhaus Waldlust
erbaut , und zur Erinnerung an unsere gelungene hiesige
Schillerfeier wohl mit allseitiger Zustimmung „Schillerhütte*
getauft . (Der braune Anstrich tu solchen Hütten hat deu
Zweck, das Besudeln der Wände und Tische mit schamlosen
Schreibereien und Bildern möglichst zu verhindern ) . Ganz
in der Nähe befindet sich die abgesonderte Anlage Vogel¬
sang , so genannt , weil man im Frühjahr und Sommer in
diesem jungen Wald mehr Singvögel als sonstwo hören
kann , aber freilich mehr nur in der Morgen - oder Abend¬

zeit, seltener nachmittags , weil die meisten Vögel daun auch ihr«
„Siesta * zu halten pflegen.

Weitere solche teilweise im Dach noch uachzubefferuden
Waldschutzhütten findet man im Stadtwald Badwald auf
den beiden Hängen in der Nähe des Erholungsheims Röteu-
bach, ferner eine auf der Waldanlage Teuselshirnschale uud
eine kleinere auf der Anlage Luginsland . Wer aber etwa,
wie in der Lungenheilanstalt Görbersdorf , auch die Sommer-
Nächte im Wald zubringen und dort dem Morgen - uud
Abendgruß der Waldvögel lauschen will , dem könnten die
städtischen Waldschützen gegen ein an die Stadtkaffe zu
zahlendes Schlafgeld in unseren zwei Pflauzschulhütteu
ein höchstens von einer Haselmaus gestörtes Quartier au¬
weisen . Man hätte bloß einen Teppich und eine Hängematte
mitzubringeu und dürfte nicht wtldereiverdächtig sein.

(Forts , folgt .)

Prügelstrafe für Ehemänner , die ihre Fra«
fchlage » . Aus Newyork wird berichtet: Im Staat Ore¬
gon wurde ein Gesetz erlaffen , wonach jeder Mann , der seine
Frau schlägt , zur Prügelstrafe verurteilt werden muß , uud
zwar besteht die Höchststrafe aus zwanzig Schlägen mit dem
Riemen . Das Gesetz ist in der vorigen Woche zum ersten¬
mal angrweudet worden . Die beiden Schuldigen wurden
in den Hof des Gefängnisses von Portland geführt , wo die
Auspeitschung vor einem beschränkten Publikum statlfand.
Frauen wurden nicht zugelaffen . Ein kräftiger Gerichts-
dtener verabfolgte den Verurteilten zwanzig starke Hiebe
auf den Röcken.



Personen, der Nuoffer'schen Eheleute mit 5 ihrer Kinder
wurden gestern mittag der Erde übergeben. Die ganze
Familie barg ein Sarg. Bon den Kindern waren nur noch
kleine Reste, von einem Kind gar nichts mehr zu finden.
Der Größe des Unglücks schien die ungeheure Leichenbeglettung
zu entsprechen; es war ein förmlicher Auflauf von allen
Orten des Bezirks, wo Nuoffer durch sein Geschäft vielfach
bekannt und wegen seines freundlichen und gefälligen Wesens
beliebt war. Die hiesigen Vereine waren sämtlich vertreten.
Der Liederkranz hatte den Gesang übernommen. Stadt-
pfarrvcrweser Müller hielt die ergreifende Grabrede über
Klagelieder3, 37 und 38. Auch der VormittagSgottesdieust
war der religiösen Besprechung der bei diesem Unglück sich
erhebenden Fragen und Zweifel gewidmet.

Herrenberg, 26.Juni. Gegenüber den Schilderungen
der Zeitungen über den Hergang bei dem schweren Brand-
uuglück wird dem„Gäuboteu" geschrieben, daß Nuoffer
nüchtern und ein fleißiger, sparsamer und treubesorgter
Familienvater war. Von amtlicher Seite wird dann noch
mitgeteilt, daß ein offizieller Artikel über das Brandunglöck
erscheinen wird, um den Angriffen auswärtiger Blätter auf
Personen und Einrichtungen zu entgegnen.

Stuttgart, 26. Juni. Der wettere Landesausschuß
Her Deutschen Partei hielt eine aus dem ganzen Lande
sehr gnt besuchte Versammlung ab. Der Vorsitzende, Abg.
Dr. Hieber erstattete ein eingehendes Referat über den Reg.-
Eutwurf der Verfaffungsrevifion. Daran schloß sich eine
lebhafte mehrstündige Aussprache, in welcher neben einer
Reihe von Wünschen nach Verbesserungen im Einzelnen dem
Verlangen, das Werk der Reform diesmal zu einem glück¬
lichen Ende zu führen, und dem Vertrauen zu der positiven
Mitarbeit der Laudtagsfraktion der Deutschen Partei ein¬
mütiger Ausdruck gegeben wurde.

Stuttgart, 24. Juni. Im Auftrag der württem-
bergischen Handelskammern hat die hiesige Handelskammer
in einer Eingabe beantragt, an die Abgeordnetenkammer
die im Entwurf zur Verfaffungsrevifion vorgesehene Ver¬
tretung von Handel und Industrie in der Ersten Kammer
dahin zu erweitern, daß die Zahl dieser Vertreter ans
mindestens vier, wie in Baden erhöht und außerdem den
Handelskammern das Recht einer kollektiven Wahl oder
einer Kollektivpräsentation übertragen werde.

r. Untertürkheim, 23. Juni. Der im Neckar er¬
trunkene Burth wurde gestern mittag an der Stelle, wo er
gesunken ist, wiedergefundeu. — Die Traubenblüte hat be¬
gonnen. Unsere Wetngärtnrr wünschen jetzt vor allem an¬
haltend warme Witterung, da für einen guten Herbst der
rasche Verlauf der Blüte von größter Bedeutung ist. Unsere
Weinberge stehen üppig und zeigen reichen Blütenausatz, so
daß sich bei unfern Wsingärtuern schon die Hoffnung aus
einen reichen Ertrag regt.

r. Besigheim, 26. Juni. Beim Ausgrabeu des
Neckarkauals für die Oelfabrtk wurde ein wertvoller Fund
gemacht; man stieß auf ein Hirschgeweih und den Splitter
eines Mamutzahns(zwei Fuß lang und einen halben Fuß
dick). Das Geweih rührt von einer vorsintflutlichen
Hirsch art her, von der man bisher in Württemberg noch
keine Spur fand. Das Zahnstück des Mamuts wurde zwei
Meter unter der Erdoberfläche in einem Kiesbette unmittel¬
bar über einer Muschelkalkschtcht gefunden. Beide Gegen¬
stände wurden an das Naturalienkabinett in Stuttgart
eingesandt.

r. Ul« , 24. Juni. Zwei wertvolle Pferde des Spe¬
diteurs Nörgel, die scheuten, gerieten heute vormittag beim
Hermannsgarten in den6 m tiefen Graben, der zur Ver¬
legung der Wafferleitungsrohregegraben wurde. Da der
Graben zu schmal ist, um erfolgversprechende Rettungsver¬
suche zuzulassen dürften, die Pferde verloren sein.

r. Heidenhei« , 26. Juni. Gestern morgen wurde
im Walde der seit 4 Wochen vermißte 49 Jahre alte
Fabrikarbeiter Joh. Seifang, Vater mehrerer Kinder erhängt
aufgefunden. In sein Notizbuch hatte er einen längeren
Brief au seine Frau geschrieben, in welchem er sie um
Verzeihung bat.

r. Bo« der obere« Dona«, 26. Juni. In Pfohreu
kam ein Knabe einer Mähmaschine zu nahe; es wurden ihm
sämtliche Beinknocheu über dem linken Fuße durchschnitten,
ebenso die Schlagadern und Flechsen.

Gerichtssaal.
Strrttgart, 26. Juni. In den bekannten Beleidig-

ungSprozeffeu gegen den„SimplizisfimuS" wurde heute abend
das Urteil verkündigt. SchriftstellerL. Thor»« wurde
z« B Woche» Gefängnis und Redakteur Linnekogel
zn 2Tv ^ Geldstrafe verurteilt. Näheres folgt.

Deutsches Reich.
Konstanz, 24. Juni. Der steckbrieflich verfolgte

Raubmörder Mogler soll am Frouleichuamstag in Radolfs-
zell gewesen sein. Dort habe er einen blutbefleckten Hun¬
dertmarkschein wechseln lassen. Als die Gendarmerie auf
ihn aufmerksam gemacht wurde, hatte er schon eine Fahr¬
karte nach Schaffhausen gelöst Md war mit dem Zuge ab-
ßefahren. Er ist aber weder in Singena. H., noch in
Schaffhausen ausgestiegen.
^ Senftenberg, 23. Juni. Zwei Morde in der
Sensteuberger Jndustrtegegend, die sich in diesem Jahr er¬
eigneten, konnten noch nicht aufgeklärt werden und schon
wieder ist eine neue Mordtat von hier zu melden. Der
14jährige Knabe Lehmann ist einem Lustwörder zum Opfer
gefallen. Als Täter ist der Bergmann Koblitz auS Hörlitz
verhaftet worden. Bet den oben erwähnten Morden waren
die Opfer ein 16jähriger Arbeitsbursche und ein 13jähriger

Knabe. Es ist der Verdacht aufgetaucht, daß der Verhaftete
auch an diesen Verbrechen beteiligt ist. Bisher bestreitet er
jede Schuld.

Ausland.
Lyon, 36. Juni. Bei einer sozialistischen Versamm¬

lung besprach der Debütierte Jaurees die marokkanische
Frage und erklärte, die Frage sei ernst geworden, weil
-aan sich auf ccki Gebiet begeben habe, das mit Fallstricken
besät sei. Die Sozialisten wollten niemals ein Mißverhäl-
nis zwischen Deutschland und Frankreich. Das englisch-fran-
-östsche Abkommen sei keineswegs gegen Deutschland gerichtet
und wenn England dies glauben lasse, müsse Frankreich
darüber wachen, daß der Sinn des Abkommens nicht ent¬
stellt werde. Jaurees sprach schließlich die Ueberzeugung
cus, daß die gegenwärtigen Schwierigkeiten würden gelöst
werden, ohne daß die deutsche Nation tu ihren Gefühlen
verletzt werde.

Indianapolis, 25. Juni. Nordamerikanisches
Turnfest. In einer Ansprache an die Teilnehmer und
Zuschauer der hier stattfindenden gymnastischen Wettturuen
vegrüßte der Vizepräsident der Vereinigten Staaten, Fair¬
panks, auch die anwesenden deutschen Turner, die in ihren
Leistungen nicht übertroffen werden könnten. Als am Schluß
-es Turnfestes die deutschen Turner Uebungeu am Barren
vorführten, erhoben sich die 8000 anwesenden Zuschauer
und brachen in stürmische Beifallsrufe aus.

Die Unruhe« in Rußland.
Eine zusammensaffende Schilderung der traurigen Vor¬

gänge wird demB. L.-A. in einem Telegramm wie folgt
übermittelt:

Warschau, 24. Juni. In Lodz herrscht seit Donners¬
tag abend der Aufruhr. Der jüdische„Bund" und die
polnische Sozialistevpartei hatten sich bis dahin, solange das
Militär sich verhältnismäßig ruhig verhalten hatte, noch
nicht unmittelbar zur Verteidigung organisiert. Als aber
die Soldaten offensiv vorgingen, bewaffnete sich ein großer
Teil der jüdischen Arbeiter mit Revolvern. Sie feuerten
auf Kasaken-Patrouillen und töteten sieben Mann und
einige Offiziere; ein Offizier wurde von einem Backfisch
erschaffen. In den späten Abendstunden des Donnerstag
wurden dann in dem jüdischen Stadtteil Poluduiowa in
mehreren Straßen hohe Barrikaden erbaut, gegen die die
Truppen alsbald vorgiugen. Die ganze Nacht hindurch
säuerten die Salven der Infanterie und die Angriffe der
Kasaken an, die Arbeiter erwiderten das Feuer, wobeiu. a.
der Chef der Gendarmerie Oberst Andrejew schwer verletzt
wurde. Auf beiden Seiten gab es viele Tote lund Ver¬
wundete. Am Freitag morgen wurde in vielen Fabriken
zunächst noch die Arbeit,l aufgenommen, um 10 Uhr begänne«
jedoch Arbeiterdelegierte, als solche durch gleichartige rote
Kravatteu kenntlich, die staatlichen Branutweiuläden kalten
Blutes zu zertrümmern und auzuzünden. Das Publikum
sah dieser Tätigkeit ruhig zu und die Feuerwehr erschien
immer erst nach etwa einer halben Stunde, um das Eigentum
der Bewohner jener Häuser zu retten. Auf diese Weise
wurden ungefähr 30 Monopollädcn vernichtet. Zu gleicher
Zeit waren Tausende von Arbeiter» damit beschäftigt, ge¬
waltige Barrikaden, fast 30 au der Zahl, zu errichten,
davon 10 in den Hauptstraßen der Stadt. Militär ließ
sich so lange nicht blicken. Um die Mittagszeit wurde in
allen Fabriken die Arbeit eingestellt, und in Mafien strömten
nun die Arbeiter auf die Straßen. Jetzt rückten Infanterie,
Dragoner und Kasakeu heran und räumten die Straßen.
Die Arbeiter verbargen sich in den Häusern und schossen aus
Fenstern und Türen auf das Militär. Dieses antwortete
mit Hunderten von Salven auf Häuser und Paffanten.
Binnen kurzem bedeckten zahllose Tote und Verwundete
dieses Schlachtfeld. Ihre genaue Zahl ist gar nicht festzu-
stellen, doch schätzt man die Gesamtverlnste»ach Tan-
sen- eu. Von den Verletzten blieben die meisten stunden¬
lang ohne ärztliche Hilfe auf den Straßen liegen, so daß
oiele ihren Wunden bald erlagen. Die Schreckensszenen,
die sich in den Haustoren und aus den Höfen abspielten,
find unbeschreiblich. Die Leichen wurden in großen Mafien
auf Wagen unter militärischer Bedeckung nach den Fried¬
höfen geschafft. Alsbald wurde das Kriegsrecht proklamiert.
Die Verteidigung der Arbeiter war geradezu verzweifelt:
mit Steinen, Trottoirplatteu, Ziegeln und Revolvern, mit
Waffen, die den getöteten Soldaten abgenommeo wurden,
setzten sie sich zur Wehr. An mehreren Stellen wurden
Bomben gegen die Kasernen geschleudert, eine ganze Anzahl
Infanterie- und Kasakenosfiziere wurde getötet oder ver-
wuudet. Jeder Verkehr in der Stadt hat aufgehört, kein
Fiaker, kein Straßenbahnwagen ist im Betrieb. Alle Cafes,
Restaurants und Hotels wurden geschloffen, und in großen
Scharen flüchteten Kaufleute und Industrielle sowie Ange¬
hörige der Intelligenz und ihre Familien mit dem Mittag¬
zuge aus der Stadt. Die Telegraphen- und Telephoulett-
uugen find zerstört. Heute dürfte auch die Lodzer Bahn
zur Einstellung des Betriebes gezwungen sein. Da die Ver¬
sorgung der Stadt mit frischen Lebensmitteln unmöglich ist,
rechnet mau schon mit dem Ausbruch einer Hungersnot.
Am Abend wurde aus den Häusern wiederholt aus vorüber-
zieheude Patrouillen geschossen, und diese gaben in keinem
Falle Pardon. Unter den getöteten reichen Bürgern befin¬
det sich auch der Großindustrielle Ramisch. Die ganze Nacht
hindurch dauerte das Salvenschießen fort. Heute früh ist
ein Bataillon Infanterie von hier noch Lodz abgegaugen.

Warschau, 26. Juni. In Ausführung eines kaiser¬
lichen Ukas proklamierte der Generalgouverneur Maxtmo-
witsch den Kriegszustand in Lodz. General Schuken-
wortS ist zum Kommandanten von Lodz ernannt worden.

Vermischtes.
Anrsel und Maulwurf. Dem„Kosmos, Hand-

weiser für Naturfreunde", herausgegeben von der gleich¬
namigen Gesellschaft in Stuttgart, schickt ein Wiener Mit¬
glied die nachstehenden interessanten Beobachtungen: „Die
tu den hiesigen Gärten sehr häufig vorkomweude Schwarz¬
drossel oder Amsel(T'llräno wsriils, I-,.) fängt mit Vorliebe
Regenwürmer. AIS ich neulich einen dieser Vögel, der sich
gerade mit zwei dicken Würmern beschäftigte, durch Näher-
irrten verscheuchte, fand ich beide Würmer durch etueu
Schuabelhieb an dem vorderen Leibesende verletzt. Eine
derartige Verletzung hindert den Wurm, sich in den Boden
inzuwühleu, was er sonst in kürzerster Zeit besorgt. Der

Maulwurf soll sich desselben Mittels bedienen, um in seiner
unterirdischen Behausung oft bis zu 1 Kilogramm Regen-
Würmer aufzubewahren, die noch lauge Zeit fortleben, aber
am Eatfliehen gehindert find. Es ist nun doch gewiß merk¬
würdig, daß zwei so verschiedene Tiere wie Amsel und
Maulwurf auf dasselbe Auskunstsmittel verfallen, ihrer
Beute die Flucht unmöglichm machen. Durch mehrfaches
Füttern mit großen Regenwü'rmeru überzeugte ich mich, daß
die Amsel dir erwähnte Operation jedesmal ausführt.
Einen noch viel höheren Begriff von dem hoch entwickelten
Instinkt des Vogels gibt aber die Tatsache, daß bei Raupen
und ähnlichen, nicht rrdgrabenden Tieren besagtes Mittel
von ihm nie versucht wird. Wenn ick den Amseln besonder-
starke Mehlwürmer (stHnsbrio molltor li.) vorwarf, so
töteten sie diese stets durch einen kräftigen Schuabelhieb,
der den Körper des Wurms aufriß. Niemals hackten die
Vögel dagegen nach dem Kopf des Mehlwurms."

Das Brandunglück zu Herrenberg.
22.- 23. Juni I9Ü5.

Zur tzeuernt' war's. Die Sonne sandte Gluten
Herab ins Tal, Die holden Blümlein fielen
Des Mähders Sense schonungslos zum Raube.
Am Rain vergnügten Kinder sich mit Spielen.

Die Raststund schlug. Mit ihren kleinen Kindern
Zog eine Matter hei« beim Abendwinde.
Umringt von fünf der Lieben, ging noch kern
Ihr Liebesflug nach ihrem sechsten Kinde.*)

Und nach dem schlichten Mahl spricht noch die Mutter
Den Abendsegen, lehrt die Kindleiu beten:
„Herr, laß uns fromm und heilig vor dir leben
Und einst als deine Kinder vor dich treten!"

Der Traumgott kam und nahm die lieben Kleinen
In seinen Arm so weich und küßt sie süße;
Sie spielten wohl im Traume fröhlich Wetter
Und pflückten Blumen auf der grünen Wiese.

Und auch der Mutter naht des Schlafes Bote,
Die Sorgen ihr auf kurze Zeit zu heben,
Da sieht sie sich im bösen, schweren Traume
Von Schreckensbildern angstvoll jäh umgeben.

Sie hört im Traum ein Feuer knistern
Und steht die Flamme immer höher lecken
Sie sucht vergebens, traumgelähmt, zu flüchten
Und will noch ihre Kinder vor dem Unglück decken.

Spät von der Arbeit löst die Nacht den Vater,
Tr legt zur süßen Ruh und Rast die müden Glieder.
Was ist es, das die Seel' chm schreckt und ängstigt,
Das er vermeint zu hören immer wieder?

Und immer näher hört er'S furchtbar kommen,
Und„Feuer!" ruft es, „Hilfe!" durch die Straßen.
„So war's kein Traum?" Und wie er sinnt und sinnet,
Hört er durchs HauS den Feuerstrom schon rasen.

Vom tiefen Schlaf erwacht die Stadt; vom Turme
Wehklagt die Glock' und weckt zur Hits' zur schnellen;
Das Haus erfüllt des Rauches dicke Säule,
Die Flammen wachsen, die die Nacht erhellen.

Wer fliehen kann, entflieht mit nacktem Leben.
Wer steht dort oben, wer?, zwei Kinder noch im Arme?
„O helfet doch und rettet mir das Liebste!
Ist keiner, der sich unsrer Sieben noch erbarme?

Die Mutter rufts: ein herzbewegend Klagen;
Und Hilfe nahet schon mit eil'gen Schritten.
Da wird der Edle selbst erfaßt von dem Geschicke. —**)
Wer läßt sich nun aufs neue noch erbitten?

Die Müde schweigt. AnS Herz die Kinder drückend
So finkt sie hin, erstickt vom mächt'gen Qaalme,
Ein Engel aber reicht der treuen Mutter
Im Todeskawpse noch des Siegers Palme.

Das Haus stürzt ein. Mit seinen schwarzen Trümmern
Begräbt cS jäh die Eltern mit 5 Kindern.
Unsagbar Leid! o Nacht, du unheilvolle,
Wer will dein übergroßes Elend Unoeru?

Noch lebt ein Kind, gerettet wie durch Wunder.
O glücklich UaglückSkiud, der Erde neugeboren!
Wie ging dir über Nacht im Tode deiner Lieben
Soviel an Lftb' und Treu', das Beste dir verloren!

Doch lebt die Lieb' ja noch im Herzen and'rer
Und stählt sich eben in so schweren Zeiten.
Wer will dem Kind, dem ganzen Unglückshause
Nit seiner Lieb' ein tröstlich Los bereiten?

G. H, Kläger.

*) Dasselbe , ein Knabe von 7 Jahren , war bei Verwandten in
Rohrau und entging so dem schrecklichenSchicksal der Familie

" ) Der Feuerwehrmann , der Hilfe bringen wollte, wurde von
einem Ziegelstein getroffen.



Landwirtschaft, Handel rmd Bcilthr.
r. Stuttgart , 24 . Juni . Wochenmarkt. Der heutige Groß¬

markt bot eme reiche Fülle der verschiedensten landwirtschaftlichen
Erzeugnisse. Zugeführr waren 800 Körbe mit Kirschen Pkeis 10
bis 20 das Psd . . Prestlinge kosteten 20 —30 ŝ. Bon dieser
Beerensrucht ist dieses Jahr eine reichliche Ernte zu erwarten . Als
Neuigkeiten gabs Heidelbeeren zu 18 ^j, rote Johannisbeeren zu
25 —28 -s, Himbeeren zu 25 —30 Stachelbeeren zu 20 das Psd.
Im Einzelverkauf waren Beerenfrüchte 5—10 teurer. Der Gc-
müsemarkt bot Gurken zu 15 —25 -j, Kohlrabi zu 3—5 2s, Wirsing
zu 15—20 Endivien zu 10—12 1̂, Blumenkohl zu 10—40 ^
daS Stück, Bohnen zu 40 ^ das Psd . Auf dem Viktualienmarkt
kostete saure Butter 1 süße Butter 1.20 „E , 1 Ei 6 —7 <2
Stück 13 - s, 1 Psd . Kartoffeln 5- 6 - s.

Wochenbericht der Zcntralvermittlungsstclle für Obst-
Verwertung iu Stuttgart.

Ausgegebcn am 24. Juni.
Weitere Angebote liegen vor in Kirschen aus Stuttgart,

Kirchheim a. N und Kleinheppach, Frühkirschen, Herzkirscheu, Färber,
Schecken und Strähleskirschen . Reifezeit von Mitte bis Ende,Juli;
in Stachelbeeren unreif zum Conserviren , und reif, grüne und
rote , aus Schorndorf « erlingen , Asperg , Wangen , Cannstatt , Schw
Hall , Kleingartach und Jlshofen ; inJohannisbeerenrote , schwarze
und weiße, aus Winnenden , Gerlingen , Schorndorf , Asperg, Wangen,
Cannstatt , Sersheim , Wimpf .n, Fellbach, Schw . Hall , Kleingartach.
Jlshofen , Kleinheppach, Schöntal , Weikersheim und Möckmühl; in
Erdbeeren aus Kleingartach , Himbeeren aus Kleinheppach,
Prestlingen aus Wangen , Rotenberg ; Aprikosen aus Klein¬
gartach : Reineklauden aus Gerlingen ; Zwetschgen aus Winnen
den, Italiener , große Serbische und Zuckerzwetfchgen: Frühäpfel
und Birnen aus Winnenden und Gerlingen.

Nachfrage « liegen vor in Tafel - und Brennkirschen, Erdbeeren,
Himbeeren , Stachelbeeren , Johannisbeeren , Heidelbeeren, Brombeeren,
Prestlingen , Hagenbutten , Mirabellen , Pfirsiche, Aprikosen, Reine-
klanden, Zwettchaen . Irühäpsel und Birnen.

Marktbericht der Zentralvermittlungsstelle für Obstver¬
wertung Stuttgart.

Stuttgart . Engros -Markt bei der Markthalle am 24. Juni:
Kirschen 14 —20 Johannisbeer 30—35 Z , Stachelbeer 12—18 A
Erdbeeren 90 bis 1 Heidelbeere 14—18 Prestlinge 20 biS
35 -2. Preis pro KZ-.
Zufuhr reichlich, Markt sehr lebhaft.

Berlin . Engros -Markt in den Zentralhallen am 23. Juni.
Kirschen: Werdersche 10—15 ŝ, Beelitzer 10—12 Zs Gubener 12
bis 13 Z , Erdbeeren 20 —45 Z.

Die Vermittlung geschieht kostenlos . Vorschriften und
Formulare sind sofort und franko erhältlich.

Muster von verschiedenen zweckmäßigen Verpackungsarten
für Beeren - Stein - und Kernobst sind in der ZentralvermittlungS-
stelle füc Obstoerwertung immer ausgestellt. _

Auswärtige Todesfälle.
Oskar Koch, Besitzer des Unteren Bades , Liebenzell. — Jakob

Burth , Zimmermann , Neuheugstett . — Jokob Rentschler , früherer
Waldschütz, 78 I . alt , Heselbronn . — Georg Schneider , 29 . I.
alt , Heselbach._

Literarisches.
Ravensteiu 's Radfahrer - und Automobilkarte für Baden

und Württemberg ist als Sonderausgabe der offiziellen Wegekarte
des deutschen Automobil -Verbandes und Radfahrerbundes erschienen.
Dieselbe reicht von Mannheim im Norden bis St . Gallen im Süden
von Ingweiler im Westen, Ellwangen im Osten. Auf einer Karte
vereinigt sind also der ganze Schwarzwold , das Neckargebiet,
die rauhe Alb , Oberschwaben, Bodensee-Gebiet , Rheintal von Mann¬
heim bis Basel und ein großer Teil der Rheinpfalz dargestellt. Im
Mittelpunkte etwa liegen Stuttgart , Karlsruhe , Pforzheim und
Baden -Baden . Unter zu Grundelegung des Professors W . Lieben-
owschen Kartenwerkes , gibt diese Karte in feinstem Steinstriche
Schrift , Orte , Bahnen , Straßen , Wege, Höhenzahlen, Flüsse u.s.w.
in Schwarz . Ueberaus deutlich sind mit braunen Schraffen die
Gebirgszüge hervorgehoben, während in zartem Grün der Wald
aufgedruckt ikt. Dem besonderen Zwecke entsprechend bietet die

Bearbeitung der Straßen in Rot alles , was den Rad - und Motor-
sahrer interessieren kann: Deutliche Unterscheidung der Straßen
nach Bedeutung und Güte ; Entfernungsangaben bis auf ein Zehntel
Kilometer genau, Steigungen , gefährliche Stellen . Blau find die
Zollgrenzen enthalten . Dadurch, daß auch alle abseits der Haupt¬
straßen gelegenen Orte mit Zufahrtsstraßen in der Karte enthalten
sind, können selbst die abgelegensten Plätze besucht werden. Die
Grundplatten der Karten gingen mit 12 gegen nur 2 Stimmen aus
dem Wettbewerbe des deutschen Radfahrerbundes siegreich hervor.
Die Bearbeitung geschah mit Benützung der Gautourenbücher des
deutschen Radfahrerbundes , sowie auf Grund amtlicher Unterlagen.
Die Karte ist in der G . W Zaiser 'schen Buchhandlung zu haben
und kostet in Taschenformat aufgezogen 3 Mark.

Ei ^ wi - nich Zelr » Ol«
gibt der allgemein beliebte, in Geschmack, Aroma und Er-
giebigkeit unübertroffene, mit goldener Medaille und Ehren¬
preis ausgezeichnete

aus der Dampf-Kaffee-Rösterei
füc Großbetrieb von Gebrüder
Jürgens, Braunschweig. In
Original-Vr-Pfund-Pa!eten zu
50, 60, 70, 80, 90, und 100 zZ
stets frisch zu haben bei:

Theodor Krayl, Wildoerg; Heinrich Lang,Konditorei Nagold;
Albert Roller, Hochdors; Gottlieb Schimpf, Gültlingen.

Witternngsvsrherfage . Mittwoch, den 28. Juni.
Wolkig, schwül, einzelne Gewitteregen.
Druck und Verlag der G W . Zaise  r'schen Buchdruckerei (Em l
Zaiser > Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : K. Bav >.

. - ''' ^

u t v.

Am1. Juli beginnen neue Kurse für Anfänger und Vorgeschrittene iu
veutscb, pranLSsiscv, englisch.
Spanisch, Litteratur, üeschichte

uud sonst gewünschten Fächern. Auf Wunsch auch Einzelunterricht.
Anmeldungen werden entgegengenommen täglich zwischen 12 und 3 Uhr
Ealwer-Str . 365 I. Etage im Hause des Herrn Holländer.

Motzingen rm Gäu.
Unterzeichnete verkauft am

Donnerstag den 2S. JnnL
von nachmittags 1 Uhr an

folgendes:
1 neumelkige Kuh (12 Liter Milch täglich) A
«rMTD. 1 aufgemachten Leiterwagen , 1 eisern.

Pflug , 1 eiserne u. 1 hölzerne Egge,
, d 1 Futterschneidmaschine , 1 Rüben¬
schnitzer, i Putzmühle , 1 Güllen - und 1

Wasserfaß , 3 leere Mostsässer,
1 Waschkessel, Schreinwerk , Bett
und Bettgewand ,verschied.Zimmerhandwerkszeug,

darunter 1 Hebgeschirr, 100 Hopfenrahmen , 50 Hopfen¬
säcke, sowie allerlei Hausrat.

Philippine Ranscheirberger Witwe.

I Jedem Steuerpflichtigen
empfehlen wir die soeben erschienene Schrift:

Wie beschwere ich mich mit Erfolg
gegen zu hohe Einkommensteuer?

Eine leicht faßliche Anleitung zur Abfassung von Beschwerden
gegen Steuereinschätzungen, zugleich auch ein Leitfaden zur An-
f̂ertigung künftiger Steuererklärungen.

Von Haudelslehrer R. Klieman » iu Calw.
40 Seiten , Preis 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

S. !ll. MrHe SliWnils.

Gbhauseu.
Unterzeichneter verkauft am Petri

««d Panli -Feiertag nachmittags
1 Uhr eine hoärträchtige

Johannes Walz , Pflasterer.

OoSnao
8o1i6r ' 6r
In sUs»

Uervoii 'LxeiMe deutsche Usrlre.
preir« aut den ktlkoUen.

§ Lo. Landen. a.2s.)
Verkaufsstelle:

^xotbsksr.

Ein Juwel
ist ein zartes , reine- Gesicht , rosiges
jugendfrisches Aussehen , weiße , sammer-
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:
Stelkenpferd-Lilieumilchseife
von vergmau » «r Co . , Radebeul

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
LSt . 50 H bei : « . KV. L» 1, « r ; « tt»
vrlaswer.

krMMK
naok

Nagold -Stadt ab 7.22.
Ei«

Kosthans
für ein1 Monat altes Kind(Knaben)
wird per sofort gesucht durch

Armenpflege Nagold.
Bethinge».

Im Wege der Zwangsvollstreckung
kommt am Freitag de» SO. d.
Mts . vorm. 10 Uhr gegen sofortige
Barzahlung zum Verkauf

1 Schmiede-
Ambos.

Zusammenkunft beim Rathaus.
G erichtsvvllzieherstelle.

Nagold.

kifknilmi
per Zentner Mark S —

ist wieder fortwährend zu haben bei
Gottlob Schmid.

Mm-Gchch.
Auf1. Juli , ev. auch einige Tage

später, wird ein hübsch möbliertes
Zimmer gesucht.

Offerte mit Preisangabe wollen
gerichtet werden an die Expedition
des Blattes.

Nagold.

Wohnung
zn vermieten.

Die vos mir bisher innegehabtc
freundliche Wohnung mit4Zimmern,
kleiner Küche und sonstigem Zubehör
habe ich auf 1. Oktbr. au eine kleine
ruhige Familie zu vermieten.

Wilh . Knödel.
Nagold.

Ein ordentlicher

Junge,
welcher Lust hat, die Brot » «nd
Feinbäkkerei gründlich zu erlernen,
findet gute Lehrstelle bei

Albert Raaf , Bäckerei.
Nagold.

Ein fleißiges

Mädchen
nicht unter 16 Jahren wird bis
Jakobi gesucht von
Frau Metzgermeister Maier.

Nagold , 27. Juni 1905.

Allen Verwandten, Freunden und Be¬
kannten geben wir die schmerzliche Nachricht,
daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat,
unsere inmgst geliebte, trenbessrgte Mutter
Marie lliursl. grv.ssttier,verw.-UMusrs Witwe
in die ewige Heimat zu sich zu rufen.

Carl Wurst , Oberamtsrichter
mit Frau.

Marie LiPPs mit ihrem Gatten
Kanzleirat LiPPs.

Hermine Rapp mit ihrem Gatten
Oberamtspfleger Rapp.

Jul . Wurst , Berw.-Aktnara. D.
mit Frau.

Wanda Schairer mit ihrem Gatten
Finanzsekretär Schairer.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

Kotstiden.

vLNKSLßMZ. I
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der langen Krankheit und bk^
dem Hirrscheiden unsres l. Gatten, Vaters,
Bruders und Schwagers

Friedrich Stockinger
sowie für die zahlreiche Begleitung von hier
und auswärts zu seiner letzten Ruhestätte sagt
im Namen der Hinterbliebenen herzlichen Dan!

die trauernde Gattin
Katharine Stockinger

mit ihren Kindern.

^ Leliobslte LIeickseifeLals solcke
ossreitoemslsestsL ausgiebigste iVssckmittei

>» ? 1d. ?sc ><«te ä nun 15
ö//e/i SsLcds/ien e^ s/e//c/»

— ^ ^ Ilsinigs E»
luemminorir scikkurzsniK viriuivittiseu

für de« Umbau der Stadtkirche iu Langenburg.
Ziehung am 4. Juli 1905.

Hauptgewinne 18,000 Mk.. 8000 Mk.. 2000 Mk.
LoseQ 1 Mark

zu haben bet « ^
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